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Zu intuition und entstehung 
der Blattfolge: Der Teufel unD sein MarTin

Die mächtigen Eichenholzflügel der Tore gleich hinter der Zugbrücke zur 
Wartburg sind in die Jahre gekommen. Aus dem 15. Jahrhundert stam-
men sie. Dass Martin Luther seine Fingerabdrücke hinterließ, davon ist 
auszugehen. Wohl auch, dass der Teufel durch das Pförtchen huschte.
Als ich im April 2012 Frottagen* von Pforte und Toren machte, erwach-
ten die gefundenen Strukturen zum Leben und begannen zu erzählen. 
Sie rührten an das Geheimnis der Erinnerung, weckten meine Imagina-
tion. „Ich suche nicht, ich finde ...“ bemerkte Pablo Picasso einmal. 
Das jahrhundertealte Holz der Wartburgtore flüsterte seine Geschichte, 
die frottierten Balken selbst erfanden das Bild.
Martin Luther fand nach dem folgenreichen Reichstag zu Worms und 
vor seiner Rückkehr nach Wittenberg auf dem „Waldschloss“, zu dem 
er als Lateinschüler täglich hinaufblickte, sicheren Gewahrsam und Her-
berge. Und ich fand in diesem Zeitfenster vom Mai 1521 bis Februar 
1522 weitere Burgbewohner und ihre Geschichten.
Mit Hilfe von Grafit- und Aquarellstiften sowie Weißhöhung nahm ich 
das Formen- und Strukturangebot des alten Holzes an und begann, 
das Entdeckte sichtbar zu machen. Und obwohl die gefundenen Spu-
ren und Strukturen wie Zitate aus einer anderen Welt waren, sagten sie 
stets: Es war einmal. Die Suggestion, die von ihnen ausging, war so 
stark, dass die entdeckten durchsichtigen Gesichter für Augenblicke 
wirklich wurden.
Und wenn der Betrachter sie in meinen Blättern auch zu sehen vermag, 
dann leben sie auch – bei allem Wissen um die Vergänglichkeit der 
Dinge – weiter. In unserer Phantasie, in unseren Träumen, in unserem 
freudvoll-entdeckenden Erinnern.
Volker R. Hedwig, Februar 2013

*Frottage ( franz. das Reiben)Durchreibeverfahren, bei dem die Strukturen eines Gegenstandes auf 
Papier durch mechanischen Druck mit einem Grafitstift übertragen werden.




